
für das staatlıche ebe un: das Verhält- Das ausVerantwortungsvoller protestantı-
1115 VOo  =) Kıirche un: Staat Deswegen hat der scher Gläubigkeit geschriebene uch SPIU-
ert sehr gut daran getlan, nıcht einfach delt über VO.  — interessanten und beherzi-
systematıische Ihesen darüber aufzustellen, genswerten Ausführungen über dıe Erzie-
WIC ihr Verhältnis zueiınander i1mm Idealfall hung der Kınder. Der Verf.:, selbst Vater

müßte, sondern miıt der Geschichte Vo  a s1ieben Kindern, bietet uns als Frucht
iıhres tatsächlichen Verhältnisses beg1in- SC1IHNETr mehr als 2o]jährigen Ehe Der Lehbh-
NneN, WIC S16 seıt der Stiftung der Kırche haftigkeit des Gedankens und des Stils ıst
hıs heute gewpseq ist. dıe Präzision manchmal VARR Opfer gefal-

Aus der Geschichte lernt sowohl der len, ber das Aphoristische erhöht die Les-
Staatsphilosoph als uch der Theologe un barkeıt des Buches, das nıcht wissenschaft-
Kirchenrechtler, behutsamund — hch SC11H wiıll wohl ber dıe Wiıssenschaft
teilen. Er sieht die Problematık, die be- manchmal eklektisch benutzt ber
stimmten Epochen n ist, Mıttel- selbst, wenn miıt vıelen Einzelheiten
alter dıe Inquisition. Man kann S16 un: den nıcht übereinstimmen kann (So wWwWEenNhn der

nıchtS16 ergänzenden ‚weltlichen Arm®® gute Sınn des Krziehungsziels mıßkannt
einfachhin bezichtigen, dıe (Gew1lssen unbe- wird C 17, 18)], 1ın die Stellung Zzu  —;
denklich vergewaltigt haben; denn das Kmpfängnisverhütung unklar bleibt 18|
Mittelalter glaubte nicht daran, dafii der gar ethisch nıcht mehr vertretbar ist

Glaubens iIrcIen irönne. Im übrıgen 20081 die Leibesfrucht den erstien
fünt Monaten als ‚‚Menschenkeim“” nıchtWar be1 ıhm gegenüber der allgemeinen

Seinslehre und iıhren Folgerungen die Phiılo- aber ais Mensch bezeichnet und betrachtet
sophıe des Persönlichen, dıie Erkenntnis VO  - wıird 1270 1; behauptet wird da{iß WIL
der ast der Lebensumstände un die Hix1- ‚„„‚weder für 1116 hessere Zukunft noch für
stentialanalyse 308 entwickelt Gegen- den ımmel*®* erziehen WE WE Va  - de
ber dem Gewicht der objektiven W esens- Veldes Vollkommene Eh:  e  466 als förderliches
ordnung erstickte jedes Bedenken. Diese uch fTür den JUUNSCH Ehemann eindringlich
Ordnung galt verwirklichen bzw empfiehlt der wenNnn den For-
bewahren. Von iıhr auUus erklärt sıch auch schungen VO  x Knaus und UOgıno unberufen
das Streben nach Höchstmafiß VO:  a} Stellung nımmt 229 ]); mu{ß 1a5n die Ge-
Zusammenarbeıt OIl Kirche und Sstaat S1e samtauffassung des Buches doch bejahen.
hat sıch durch historıisch bedingte Notlagen Sie VO  r e1iN€EM hohen Verantwortungs-
hıs Grenzverwischungen geste1gert. willen VOL ott und Kınde Mögen 190808

Auf dem Hıntergrund der mannıgfachen  F die Ungenauigkeiten, Schiefheiten oder Sar
Geschicke und W echselfälle; die das Ver- Falschheiten psychologisch, phılosophisch
hältnıs zwıschen Kırche un Staat der medizinısch der theologisch >}  9 pädago-
Antıke, 11 Mittelalter, eıt der Jau- iısch ıst das Urteil des Verfassers, der als
bensspaltung, des absolutistischen Staats- terund NuUu.  vn als Vater schreıiben will, fast

des Liberalismus us bıs Von Ner unerhörten Ireffsıcher-kirchentums,
heute kennzeichnen, kannn dann 1111 LE- heıt und VO  - wohltuenden Unbeküm-
matıschen eil mit Kriolg das große Gegen- mertheit gegenüber sich breitmachen-

den erzieherischen Sentimentahtät. Korthswartsproblem moderner Staat Kırche
NSCZANSE und besonders dıe Toleranz- Buch bietet 18817 Fülle solıder Grundsätze,
Irage durchleuchtet werden wenngleich SC1H Verfasser liebenswür-

Das uch ist allgemeinverständlıch SC- diger Inkonsequenz behauptet dafß ‚1} der
schrıeben Es ist dıe Niederschrift VO  - acht Krziehung alle Prinzıpiıen schädlich sınd"®
Vorträgen der Volkshochschule Wiıen- (75) Dieses uch gehört nıcht jeder-
VWest. Obschon das wissenschaftliche Bel- IMNanısHand. Wer ber kritischen Ur-
werk fehlt steht auf beachtsamer Höhe teıls fähig ist, wiıird ZUNK) iıhm Nutzen und MT
Es Wartc Zu wünschen, daß der ert dıie Ereude SEW1INNEN. Erlinghagen
hıer 1988481  en KraSCcCH und Antworten We1-
ter verfolgte. Denn die ‚‚Ordnung zwıschen Spranger, FEduard: Der eborene Erzie-
Kırche un Staat‘ ıst dringlıch, ber her (1125.) Heıidelberg 19583, Quelle
sınd WEN1£E, cdıe heute ihrer theore- Meyer. DM 4,
tischen Begründung arbeıten und ihre —_ Die AUS Vortrag VOT dem: Entlal-

jahrgang C1LNEXI Pädagogischen Akademıe—turrechtlichen und theologischen -Grund-
lagen N  C sichtbar machen und zeitgemäfs wachsene Schrift ıst für ıhren Umfang C111

aussprechen Klenk WEeENLS welträumıg angelegt, a15s da{iß s |C
alle Probleme bıs ı cdie letzte Tiefe verfol-
SEn könnte, Was S 1C auch offenbar nıcht

Pädagogik wollte Das wird VOT allem Kapıtel
über ‚‚Erziehungsziel und Bıldungsideale”®

Korth, Konrad Die Stunde des Eltern- deutlich, WO bei gültıgen tormalen Aussagen
Eın Erziehungsbuch (235 S.) vieles Inhaltlıche überhaupt nıcht der nıcht

Göttingen 19538 Vandenhoeck Ru- befiriedigend o}  o  esa  Ü wIird. SO sınd Sätze WIC

precht In M 9 ‚„‚Haltet VOL allem CUI«C Seele eın  eb (62), mıL



Besprechungen
der der erf sıch sokratische Lebenswels- Schulze Friıtz Pädagogische Strömun-
heıit macht der ‚„„‚Über dem C111- SCH der Gegenwart (111 S.) Heıdel-
achen noch 111 sıch selbst befangenen Ich berg 1958 Quelle ( Meyer DM
mu{l sich 11l höheres Selbst herausgestal- Eın interessantes Buch mi1t nıcht unerhehb-
ten.  o (70), zunächst LELn formale Aussagen. ıchen Mängeln Eınen Überblick über die
Und WLn das ‚„‚höhere Selbst‘ hes tiımmt verwırrende Fülle pädagogischer Ansıch-
wird als ‚‚das denkendeSelbst über dem blofß ten der Gegenwart versuchen 88
anschaulich-sinnlich erlebenden Ich‘® lobenswertes Beginnen, und nıemand wird
„„das qußer der sıreng objektiv gedachten dem Verfasser verübeln, daflß nach
Welt 11N€ Wertwelt der W eertordnung ZU „Ordnungsprinzipien‘‘ sucht, dıe für den
Korrelat‘® hat GCEL): und ‚„dıe Durch- Eıinzelfall eLiwas Konstruiertes sıch ha-
bruchstelle für dıe Kınwirkungen, die AUus ben können und „‚nıcht abschließende Er-
metaphysıschen Gebundenheiten des Gelstes gebnisse darbieten“®“ wollen ( Vorwort). Das
herkommen‘‘, ıst (C1); S bleıibt das uch 1äßt sıch nıcht umgehen. (Diese Ordnungs-unbefriedigend. Wenn auch das ‚„„‚Gewıssen PFMHZ1DI1EH sınd ı den Überschriften siıcht-
jeder hört, der überhaupt ZU1 Geist CI — bar Anthropologische Pädagogik, IH Die
wacht‘*‘® ıst (2/%3); bleibt doch eben die

die Re-
Reformpädagogik autf anthropologischer‚„„‚metaphysische Gebundenheit Grundlage, 111 Die katholische Pädagogik,

gullerung des Gewissens, .. 61 Geheim- Die evangelische Pädagogik, Die Päd-
nN1ıs  eb ({2) Gerade hier, 111 der Frage, Wa agogıik des Momentanısmus und Realısmus,
das Gewılissen ıst und woher Nor- Die phänomenologische Pädagogik, ViI  E,
111€.  — herleitet, bleibht UuNSs dıe Kulturpäda- Diıe Bedrohung der Möglichkeit aller KEr-
g0g1k ZU der INa Spranger rechnen zıehung, 11L Die fundamentalontologischepflegt die entscheidende und drıngend — Pädagogıik). Leider werden dabe1 ber uch
forderliche Antwort schuldig, selbst WE dı Pädagogen selbst oft allzusehr schema-

SagtL, daißs jede Liehbe und somıiıt uch isjert und iıhre Probleme‚unbillig l’C111-
dıe pädagogische ‚„„‚zuletzt ı11 Religıiösen Tfacht. 7u diıeser Schematisierung gehörtwurzelt‘* Auch der 1INWweIils qurt sicher, dafßi der Verfasser iwa SprangerUrıjentierung der Geschichte Löst das
Problem nıcht weiıl nıcht einzusehen 1S%

Pädagogen eNNT, ‚„„der sıch ınier das
Kvangelıium beugt‘” (ZU): W as zunächst in

„„die Geschichte nıcht auch auft SC11LECIN ınn dunkel bleıibt, darüber hınaus
Abwege geraten kann, WI1C 516 tatsächlich ber Wenn sıch schon eLWAaSs dabeı
111 19888 Jahrhundert vielerorts getlan denken versucht aus Sprangers Schrıiıft-
hat. Be1l der Auseinandersetzung nıL der iu  =] wohl schwerlich belegen ist Jeden-
chrıstlichen Grundhaltung des Erziehers, falls ‘ tut der ert das nıcht Unzulässig

schematisiert ıst auch, 11ın Cr Wenke ıder Uus dem ‚‚Glauben 881 diıe wesensmäßıge
Verderhtheit des Menschen‘‘® (93) lebt und der gleichen Weise charakterısıeren möchte
AUS ihr l1eraus 111 der Erziehung gehemmt, (24), Steiner miıt Gaudiıg,Kerschensteiner
ıf ‚„„gelähmt‘” (93) ist, sollte Spranger deut- und Petersen zusammenfaßt (43) der För-
ıcher herausstellen, da{ißs den Protestan- ster den katholischen Pädagogen zahlt.
tismus meınt. Die katholische Krziehung leht

Lischen‘‘*
Das eigentliche.Kernproblem NeTr ‚‚kKatho-

usSs dem Wıssen, da erbsünd- oder ‚„‚evangelischen‘‘ Päcdagogı1k,lıchen Menschen geholfen mu{f1ß und das S1116 Mıtte der alten Frage nach dem
auch geholfen‘ werden kann, das Bild (s0t- Verhältnis V OIl Glauben und W ıssen, Gnade
tes sıch wıederherzustellen. Zum Be- und menschliehem Tun hat, ist nirgendworeich der Lormalen, inhaltlich ber iUL11- IL deutlich geworden. Kann INa VO  —
bestimmten Aussagen, gehört uch die dem ‚„.katholischen“‘* der „evangelischen‘“geborenen Erzieher zugedachte Aufgabe, Pädagogik schon deswegen sprechen, weiıl
„„d1ie Khrbegriffe der Heranwachsenden der betreffende Pädagoge zufällig katholisch
regulieren"” (92) Wenn INall ON diesen uUu1l- ist? Wohl kaum! Leider nahm der ert
hbefrıiedigenden Partien un 5 über- dem wıssenschaftlich ıinteressierten Leser
spitzten Formulierungen (wıe etwa ‚‚Man dıe Möglichkeit sSCe1N1€ Aussagen über dıie
kann 1U  — Vorbild SCHLL, 1111 11a nıcht einzelnen Autoren ZU kontrollieren und ı11
Verbild SCE1IN wull Selbst dıe i11ebe ntartel, Zusammenhang ZU verstehen, da Cr nırgend-
wenn [La lieben wıll.‘® 44173 absıeht, sauber zıtiert, manchmal ut dıe
sprıcht AUSs allem doch große Beson- Angabe des Werkes verzichtet, AUS dem her-
nenheıt, dıe freı ıst VO  - jeder Applaus- AUSs OI den Pädagogen klassıfiziert. Geradezu
haschereı durch ırgendeine Kıchtung ‚, 11O- verwırrend mu13 klıngen, WE der ert
derner““® Pädagogiıik. Manche Sätze, dıe nıcht

sınd
„„NOrmatıve”" und ‚„‚Konfessionelle‘® Pädago-

W 16 andere „„miıt Phiılosophie geladen‘” gik gleichzustellen scheint.(<0O) wobei C141

(Vorwort); finden sicherlich .„„auch Wiıder- übersieht, dafs aller Pädagogık auch C111
spruch‘””, VvorausgesetztT, da ‚„der Leser normatıves Klement liegt, W1€6€ Erischeisen-
selbständig mitdenkt‘‘, WI1Ie der Autor nofftft Köhler schon VOL Jahrzehnten nachgewie-(Vorwort). Dieses gründlichen Nachdenkens SCI1 hat und offenbar behauptet, dalß die
ist dıe Schrift wer chrıstliche (nach ıhm ‚‚konfessionelle**) Päd-

Krlınghagen agogıik 1116 relatıve Autonomie der Pädago-


